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Der Gotschihof im Aeugstertal am Albis ist seit 100 Jahren mit der Ge-
schichte der Schweizerischen Nationalspende (SNS) verbunden. Ein im
Jahr 1919 von der SNS zur Verfigung gestellter Kredit bildete die Grund-
lage, dass die Heilstéatte fiir alkoholkranke Wehrménner (Detachement
Walten) weitergefiithrt werden konnte. Als das Bediirfnis nach einer sol-
chen Institution mit der Zeit nicht mehr gegeben war, scheute die SNS
keinen Aufwand, sich diesem Wandel zu stellen. Dies zeigt eindriicklich
die Entwicklung des Gotschihofs von der urspriinglichen Heilstatte fir
alkoholkranke Soldaten zum heutigen familiengefiihrten, hochmoder-
nen Bauernbetrieb.

Nur dreissig Fahrminuten von Ziirich
entfernt, idyllisch und ruhig im Aeugs-
tertal am Albis gelegen, findet man

den Gotschihof — einen von Wald und
Wiese umgebenen landwirtschaftlichen
Betrieb. Dass dort neueste Technologie
zum Einsatz kommt und die Landwirt-
schaft nach modernster Art und Weise
betrieben wird, ist auf den ersten Blick
ersichtlich. Was sich dem heutigen
Besucher jedoch nicht auf Anhieb er-
schliesst, ist die Tatsache, dass die SNS
und der Gotschihof seit einem Jahrhun-
dert eng miteinander verbunden sind.

Denn im Jahr 1920 konnte das Eid-
gendssische Militardepartement dank
eines Kredits der SNS den Gotschihof
erwerben, um dort eine Heilstéatte fiir
alkoholkranke Wehrméanner zu betrei-

ben und so die Weiterfihrung des De-
tachement Walten sicherzustellen. Eine
militérische Institution, die wahrend
der Grenzbesetzung zwischen 1914 und
1918 an einem einsamen Nordhang des
Walten (Region Hauenstein) die Még-
lichkeit bot, alkoholkranke Soldaten von
ihrer Sucht zu befreien.

Der Gétschihof zwischen Rehabilita-
tion und Landwirtschaft

Das Detachement Walten erzielte gross-
artige Erfolge und konnte so manchem
Wehrmann helfen, von seiner Alkohol-
sucht loszukommen. Umso mehr war
es die Absicht der Verantwortlichen,
diese Institution zu festigen. Bevorzugt
an einem Ort mit solider Grundlage,
der keinem schnellen Wandel unter-
worfen war. Der Gétschihof schien der
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Ein Gruppenfoto des
Detachement Walten

ideale Ort dafiir zu sein. Der finanzielle
Beitrag der SNS, der den Erwerb des
Gotschihofs erméglichte, folgte klar mit
der Absicht, dass «dadurch die Be-
kampfung des Alkoholmissbrauchs im
Interesse der Armee und des ganzen
Volkes erleichtert wird». Eine entspre-
chende Tochtergesellschaft der SNS mit
dem Namen «Schweizerische Heilstatte
fur alkoholkranke Méanner Goétschihof»
wurde am 13. August 1919 gegriindet.
Nach einem kurzen Zwischenaufent-
halt in La Sauge im Kanton Waadt
bezog das Detachement — sieben Mann
stark — am 1. Marz 1920 den Gétschihof.

. F . Die Soldaten des Detachement
Dieser neue Ort bot ideale Bedingun- Walten beim Mittagessen

gen: Die Bewirtschaftung des Gutsbe-
triebs brachte viel Arbeit mit sich. Dies
war hilfreich, bot doch dieser Umstand
den Soldaten eine entsprechende



Der Gétschihof — idyllisch
eingebettet im Aegustertal
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Der Gétschihof aus der
Vogelperspektive im Jahr 1993

Beschéaftigung wahrend ihres Heilungs-
prozesses. Der Eintritt der «Patienten»
erfolgte in der Regel freiwillig, konnte
aber auch durch Behérden, Privat-
personen und durch die Wehrméanner
selbst angeordnet werden.

Sinkende Einweisungen - neuer
Verwendungszweck

Die Belegung des Gétschihofs fiel
immer sehr schwankend aus. Ange-
sichts der sinkenden Einweisungen

in der Zwischenkriegszeit hielt das
Eidgendssische Militdrdepartement

die Weiterfihrung einer militarischen
Trinkerheilstatte nicht mehr fr not-
wendig und beschloss im Jahr 1930,
seine Zuschiisse einzustellen. Die SNS
beurteilte die Situation allerdings
anders: Sie hielt weiterhin an der Idee
des Gotschihofs fest und erméglichte
der Gesellschaft mit finanzieller Unter-
stitzung, den Betrieb aufrechtzuhalten.
Jedoch wurde fortan der Goétschihof als
zivile Trinkerheilstatte gefithrt — sprich
auch Alkoholkranke, deren Schicksal
nicht unmittelbar mit dem Militardienst

zusammenhing, wurden aufgenommen
und behandelt. Die Entscheidung der
SNS erwies sich schliesslich mehr als
weise: Denn wéahrend des Aktivdienstes
1939 bis 1945 nahm die Zahl der Einge-
wiesenen vonseiten der Armee erneut
zu. Hunderte von alkoholkranken Wehr-
mannern wurden auf dem Gutsbetrieb
kuriert und der Gétschihof leistete
somit der Armee und der Offentlichkeit
erneut grosse Dienste.

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs
wurden vermehrt Méanner in den Got-
schihof eingewiesen, welche die Voraus-
setzungen fiir eine Rehabilitation im
Grundsatz nicht erfiillten. Die der SNS
angehorige Gesellschaft, die den Be-
trieb fihrte, entfernte sich im Alltag zu-
nehmend von ihrem eigentlichen Zweck
— der Fihrung einer Heilstéatte ftr Alko-
holstichtige. Hinzu kamen organisato-
rische und finanzielle Schwierigkeiten.
Die verschiedenen Entwicklungen fithr-
ten im Jahr 1963 schliesslich dazu, dass
eine Studienkommission beauftragt
wurde, eine Analyse tiber die Zukunft



Das ehemalige Soldaten-
Wohnhaus stammt aus den
1920er-Jahren. Es wurde in
den 1960er-Jahren zu einem
Mehrfamilienhaus umgebaut
und 2014 - 2015 umfassend
renoviert

100 anni Dono nazionale svizzero 100 onns Dun naziunal svizzer 39

der Heilstatte Gétschihof auszuarbeiten.
Deren Bericht kam zu dem Schluss, dass
der Gétschihof seinen Auftrag vorbild-
lich und zum Segen vieler erftllt hatte,
man nun aber feststellen miisse, dass
die Weiterfithrung der Trinkerheil-
statte sich als unméglich gestalte. Der
Empfehlung einer Auflésung durch den
Vorstand und eine ausserordentliche
Hauptversammlung wurde am 30. Sep-
tember 1963 Folge geleistet. Der ganze
Besitz wurde gemaéss Statuten an die
SNS tberfiihrt. Doch sofort reifte die
Uberzeugung, dass die SNS den Besitz
nicht einfach verkaufen, sondern einem
der SNS wiirdigen, gemeinschaftlichen

Verwendungszweck zufiihren solle.

Die Solvita Stiftung kommt auf den
Gotschihof

Es war ein Anliegen der SNS, dass der
landwirtschaftliche Betrieb auf dem
Gotschihof fortgefithrt wurde. Der
Stiftungsrat setzte fortan also einen
Gutsverwalter ein. Mehrere Organisa-
tionen und Institutionen zeigten sogar
Interesse daran, den Gétschihof zu er-
werben. Darunter waren beispielsweise
die NZZ, der Kanton Ziirich, die Schoko-
ladenfabrik Lindt & Spriingli sowie die
Schweizerische Stiftung fiir das cerebral
geldhmte Kind.

Hunderte von alkohol-
kranken Wehrmaéan-
nern wurden auf dem
Gutsbetrieb kuriert.

Doch die SNS hielt an ihrem Besitz fest
und fand schliesslich ihr perfektes Pen-
dant in der Solvita Stiftung. Diese war
Anfang der 1980er-Jahre auf der Suche
nach einem zweiten Standort fiir ein
Wohnheim fiir Menschen mit Behin-
derung, das auch geschiitzte Arbeits-
platze anbieten kann. Die SNS erachtete
eine Zusammenarbeit als passend. Der
Gotschihof hatte dadurch weiterhin die
Moglichkeit, einem gemeinntitzigen
Sinn und Zweck zu dienen. Anfanglich
beschrankte sich die Zusammenarbeit
zwischen der Solvita Stiftung und der
SNS noch auf die Zurverfiigungstel-
lung des Landes im Baurecht und auf
die Unterstiitzung des Verwalters im
landwirtschaftlichen Bereich. In den
weiteren Jahren intensivierte sich die
Zusammenarbeit. So genehmigte der
Stiftungsrat der SNS im Juni 1985 den
Baurechtsvertrag fir die Arbeits- und
Wohnstatte fiir Schwerst- und Leicht-
behinderte auf dem Goétschihof, worauf
die Solvita Stiftung zusatzlich einen
Gértnereibetrieb in der Nahe des Bau-
ernhofs errichtete.

Der Gétschihof im Jahr 2019
Bekanntlich ist nichts so bestéandig wie
der Wandel - dieses Zitat gilt auch fiir
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den Gotschihof. Wahrend der letz-

ten 30 Jahre hat sich der Gutsbetrieb
weiter verdandert und entwickelt. Der
Stiftungsrat der SNS erachtete es als
wichtig, den Hof stets in einem guten
Zustand zu halten. Daher waren Reno-
vationen und Modernisierungen keine
Seltenheit. So wurde beispielsweise ein
neues Verwalterhaus errichtet, um der
Gutsverwalterfamilie ein anstandiges
Zuhause zu bieten. Weitere bestehende
Gebiude wurden zudem renoviert und
in Mehrfamilienh&user umgewandelt.
Doch mit den Jahren drangte sich
schliesslich immer mehr die Frage auf,
was eigentlich mit dem Gotschihof ge-
schehen solle. Das Modell, wonach ein
von der SNS angestellter Verwalter die
Geschicke des landwirtschaftlichen Be-
triebs fithrt, erwies sich als veraltet. Viel
sinnvoller erschien eine Verpachtung
des Gutshofs. Der Stiftungsrat der SNS
beschaftigte sich ab 2012 intensiv mit
der Zukunft des Gotschihofs und fasste
eine umfassende Modernisierung ins

Auge. 2015 war schliesslich die Projek-
tierung so weit gereift, dass einer Bau-
eingabe zugestimmt werden konnte. Fur
rund 5 Mio. Schweizer Franken wurden
ein neues Betriebsgebiude und ein
neuer Maststall gebaut. Hinzu kamen
Investitionen in die Infrastruktur, um
einen landwirtschaftlichen Betrieb des
21. Jahrhunderts zu erméglichen. Der
frisch renovierte und ausgebaute Got-
schihof konnte 2018 in eine neue Ara
starten. Gleichzeitig wechselte auch der
Chef auf dem Betrieb. Das langjahrige
Gutsverwalterehepaar wurde pensio-
niert und ein neuer Pachter — oder bes-
ser gesagt eine Pachterfamilie — musste
gefunden werden. In einem mehrstufi-
gen Auswahlverfahren entschied sich
der Stiftungsrat fiir den neuen Partner:
Schon bald zog Familie Buchli mit Sack
und Pack auf den Hof.

«Fur uns war es schon immer ein Traum,
selber einen Bauernhof zu haben», sagt
Daniel Buchli stolz. Die Buchlis betrei-

Ein moderner Roboter verteilt
das Futter im Stall




ben nun auf dem Gétschihof Rinder-
mast und Kalberaufzucht. Ein Teil der
Rinder verbringt nur rund 120 Tage bis
zum Weiterverkauf dort. Die anderen
Tiere bleiben so lange auf dem Gét-
schihof, bis sie das Schlachtgewicht von
je ca. 500 Kilogramm erreicht haben.
Das Jungvieh, das zur Aufzucht auf

den Gotschihof kommt, verbringt zu

90 Prozent den Sommer auf der Alp. Ein
solcher Betrieb fordert viel Struktur und
Organisation. Dank der Investitionen,
welche die SNS getétigt hat, kann die
Bauernfamilie Buchli auf modernste
landwirtschaftliche Technik zurtck-
greifen: Das Futter fur die Kalber wird
von einem Roboter zusammengestellt
und insgesamt sechsmal pro Tag auto-
matisch verteilt. Durch Sensoren an den
Halsbandern kann zudem die Trink-
berechtigung der Kélber bestimmt wer-
den. Die moderne Ausstattung erlaubt
es, dass lediglich drei bis vier Leute

fiir die Bewirtschaftung des stattlichen
Hofes nétig sind.

Die moderne Ausstat-
tung erlaubt es, dass
lediglich drei bis vier
Leute fiir die Bewirt-
schaftung des Hofes
nétig sind.

Der Gutsbetrieb umfasst rund 60 Hek-
taren Land. Zusétzlich gehéren 10 Hek-
taren Wald dazu. Auf dem Areal befin-
den sich verschiedene Werkstatt- und
Betriebsgebaude, die Stiftung Solvita,
sowie vier Wohngeb&ude (das Haus der
Pachterfamilie, das Melkerhaus, der aus
dem 17. Jahrhundert stammende «alte
Gotschihof» sowie das Mehrfamilien-
haus Reppischtalstrasse 8, das ehemals
als Wohnheim fiir die Alkohlkranken
diente). Die Lage des Gotschihofs in ei-
ner waldreichen und sonnigen Gegend
ist prédestiniert, um Landwirtschaft
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zu betreiben. Doch nicht nur das, auch
beziglich Energieversorgung kann der
Gotschihof mit der Zeit mithalten. Im
Jahre 2007 ermoglichte der Bau einer
Holzschnitzelanlage die Errichtung
eines Holz-Nahwarmeverbundes. Die
Anlage nutzt zum Teil das Holz aus dem
eigenen Wald und wandelt dieses in
Warme um. Zusétzlich wurde im Rah-
men der Erneuerungsarbeiten auf dem
Dach des neuen Stalls und Betriebs-
gebiudes eine 2200 m2 grosse Photo-
voltaikanlage erstellt. Die SNS wagte
damit eine grosse Investition, welche
die nachhaltige Energieproduktion
férdern soll. Ein Engagement, das in der
Offentlichkeit fiir Begeisterung sorgte
und der Gemeinde Aeugst das Label
«Energiestadt» einbrachte.

Unternehmerische Freiheit unter
Obhut der SNS

Obwohl sich der Hof im Besitz der SNS
befindet, gewahrt sie der Pachterfamilie
Buchli beziiglich der Hoffithrung viel
Freiheit und bringt ihr grosses Vertrau-
en entgegen. Dem Stiftungsrat der SNS
ist es ein Anliegen, dass der Gotschi-
hof gut und wirtschaftlich betrieben
werden kann. Anliegen der Familie
Buchli stossen stets auf ein offenes Ohr,
schliesslich soll der Gétschihof Vor-
bildcharakter ausstrahlen. Auch die
Zusammenarbeit funktioniert hervor-
ragend. «Wir werden vom Stiftungsrat
immer wieder tatkraftig unterstiitzt, so
beispielsweise anlasslich der Eroff-
nungsfeier im Sommer 2018», bestatigt
Bauer Buchli. Fiir die Familie Buchli ist
die SNS ein verlésslicher Partner und
die Zusammenarbeit ein Gliicksfall.
Doch dies gilt fiir beide Seiten: Buchlis
sind bereit, den Gétschihof im Sinne
und Geiste der SNS zu bewirtschaften
und fiihren somit die Erfolgsgeschichte
des Gétschihofs fort.
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Le Gotschihof dans I'Aeugstertal
est intimement lié a I'histoire du
Don national suisse (DNS) depuis
un siecle. Un crédit accordé en
1919 par le DNS a permis de
continuer a exploiter le centre
militaire de désintoxication

pour alcooliques (détachement
Walten) sur le Gétschihof. Bien
que le centre de soins ait été
fermé en 1963, le DNS souhaita
conserver le domaine agricole.
Au cours des derniéres années,
le DNS a beaucoup investi dans
la modernisation du Gétschihof.
La famille de métayers Buchli
travaille sur le Gotschihof depuis
janvier 2018. Avec le DNS a leurs
cotés, les Buchli pratiquent une
agriculture moderne axée sur
I'engraissement des bovins et
I'élevage des veaux. Lentreprise
modeéle est aujourd’hui au coeur
du Don national suisse.

o

Da 100 anni il Gétschihof
nellAeugstertal & strettamente
collegato alla storia del Dono
nazionale svizzero (DNS). Nel
1919, grazie a un credito del DNS,
fu possibile continuare I'attivita
dell'istituto di cura militare di
disintossicazione per alcolizzati
(Detachement Walten) sul Got-
schihof. Sebbene ['istituto di cura
fu chiuso nel 1963, il DNS conti-
nuo l'attivita agricola. Negli ultimi
anni, il DNS ha investito molto
denaro nella modernizzazione del
Gotschihof. Dal gennaio 2018 la
famiglia Buchli lavora al Gétschi-
hof e si occupa della sua gestio-
ne. Con il DNS come partner, la
famiglia Buchli gestisce un‘attivita
agricola moderna concentrandosi
prevalentemente sull'allevamen-
to e I'ingrasso di bovini. Oggi,
questa azienda all'avanguardia

& considerata il cuore del Dono
nazionale svizzero.



	Der Götschihof : Herzstück der schweizerischen Nationalspende

